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Fnu - Musu< Die Erde wäre verloren gewesen, hätte man nicht im letzten Augenblick die Mu-
silc als Waffe im Kampf gegen die Marsmenschen entdeckt. Denn den kleinen
Kerlen zerplatzt beim Hören amerikanischer Country-Music das Gehirn - ein
paar Takte des ,,Indian Love Call" von Slim lwhitrnan genügen, und grüne
Schleirnfetzen spritzen an die Innenseiten ihrer dr.rrchsichtigen Helme. Aus die-
sem Grund werden Radioübertragungen und überdimensionalc Lautsprecher
zum Einsatz gebracht, um das Land von den bösartigen Eindringlingen zu be-
freien.
.Was der Science-Fiction-Film Mans ArrncKS hier in Szene setzt, zelgt,
obschon komödiantisch, von einem Gewaltpotential der Akustik, das im
20. Jahrhundert so gezielt ausgeschöpft wurde wie selten zuvor. Diesem Potenti-
al und seinen Anwendungen genauer nachzugehen, hat sich der vorliegende
Band, der Vorträge der Tagung ,,Flörstürze. Akustik und Gewalt irn 20. Jahr-
hundert" (Berlin, Oktober 2003) versamt.nelt, zum ZieI gesetzt.
Die Codierung von Gewalt ist bislang fast ausschließlich im Kontext visuel-
ler Medien untersucht worden. Forn-rulierungen wie ,Bilder der Gewalt' oder
auch ,Gewalt der Bilder' bestimr¡en den Diskurs und schreiben die Dominanz
des Sehsinns im abendländischen Erkenntnisprozess weiter fort, ohne die will-
kärliche Trennung und Hierarchisierung der Sinne zu hinterfragen oder aufzu-
brechen, Der vorliegende Band will dieser Tendenz begegnen, indern er die tech-
nisch-akustischen und künstlerisch-auditiven Codierungen von Gewalt transdis-
ziplinär untersucht: \lissenschaftlerinnen und'Wissenschaftler aus der Medien-,
Literatur- und Kulturwissenschaft, aus der Rechts- und Musikwissenschaft sowie
Klangarchitekten und Radiornacher fragen nach der Ausübung von Gewalt über
den Hörsinn, nach der Repräsentation von Gewalt in auditiven und audiovisuel-
len Medien sowie nach der von diesen Medien ausgehenden Gewalt der Darstel-
lung.
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bildungen, Film- und Hörbeispiele im Text Hörsttirze itn 20, Jahrhundert
und auf der CD-ROM 225
Das Gehör, haufig als ,Tür zur Seele' oder physiologische ,Alarrnanlage' charak-
terisiert, ist besonders anfallig für Gewalterfahrungen, denn das Ohr ist extrem
sensibel, weitreichend und - von den Tricks eines Odysseus einmal abgesehen -
kaum verschließbar, Akustische Phänomene treffen den Hörer unmittelbar, da
die Schallwellen den gesamten Körper, der selbst a1s Resonanzraurn fungiert, aus
allen Richtungen attackieren. Am oberen Rand der Intensität penetrieren Schall-
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Barthes, Rolancl: ,,Zuhören". Der entgegenhommende uncl tJer stømpfe sznn. Frankfurt a.M.,
1990.249-263.
Vorwort
Unter den-r Titel GawnLT UND U¡Enrø¡lrlcuNc oDER DIE KUNST DES
HoR¡Ns spürt der zwette Teil des Buches den Strategien al<ustischer Gewaltdar-
stellung und Gewaltausübung in Neuer Musik, Tonfih-nen, Hörcollagen und lite-
rarischen Texten nach und untersucht, wie die künstlerischen Medien die neuen
Fon.nen auditiver Gewalt reflektieren uncl inrviefern von ihnen selbst Gewalt und
Überwältigun g aus gehen.
Beschallung und Beherrschung oder Die Macbt der Tecbnile
Friedrich Kittlers Prolog ,,Echoes" führt einleitend das techniscl-re und histori-
sche Apriori einer rnodernen Akustik auf das vorklassische Verl-rältnis von My-
thos, Mathernatik und Krieg zurtick. Er verschaltct die Erzählung niythologi-
scher Überlieferungen akustischer Gewalt, die sich an den Figuren Echo und
Narziss, Odysseus, Sirene und Kirke orientiert, mit modernen Formen al<usti-
scher Gewalt und Überwältigung.
Dieser Vcrflechtung von Akustik, Krieg und Medien nähert sicl-r auch Hel-
mur Lethen in ,,Jenseits des Textarchivs". Anhand von Zeitzeugenberichten,
Filmen und Literatur, vor allem den Texten Ernst Jüngers, zeigt er die Versuche
auf, den gestaltlosen, trâumâtisierenden Lärrn des Ersten Weltkriegs - der das
nrassenhafte Auftreten des Kriegshysterikers nach sich zog - nedizinisch, psy-
chologisch und sprachlich zu fassen und zu bewältigen.
Nur wenige Jahre r-rach dem 1. \leltkrieg hatten die Innovationen der tech-
nischen Akustik bereits eine Verbreitung und Qualität erreicht, die es erlaubten,
Lautsprecher uncl Radiogeräte gezielt zu Propaganda, Mobilmachung und
Kriegsführung einzusetzen. Das ursprünglich wechselseitige korrmunikative
Verhältnis von Sprechen und Hören hatte sich zugunsten des Senders hinter
dem Mikrofon verschoben und ihn in eine neue Machtposition verserzr. Wenn
Adolf Hitler 1938 behauptete: ,,Ohne Kraftwagen, ohne Flugzeuge und ohne
Lautsprecher hätten wir Deutschland nicht erobert",2 bringt er genau diesen
Ur¡stand zum Ausdruck. Inge Marszolek untersucht in ihrem Beitrag das geziel-
te Zusammenspiel von ,,Lautsprechern und leisen Tönen" bei der Inszenierung
der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft ir¡ und vor dem Radio.
Dass auch unsere gegenwärtige, verrneintlich dernokratische und friedliche
Gesellschaft von Auswirkungen akustischer Gewalt durchdrungen ist, beweisen
u' a' Studien, die besagen, dass der überwiegendc Teil der Bevölkerung unter derr-r
steti-g ansteigenden Lärmpegel leidet.r Lässt sich die Konsumgesellschaft zurn ei-
nen in Kaufhäusern und Restaurants von sonoren Banalitäten betören r,rnd rn¿ni-
pulieren, wird auditive Sensibilität zulll anderen zunehmend vor-r akustischer
Zit. n. Schafer, Murray R.: Klang und Krach. Eine Kulturgescbicbte des Hörens. Frankfurt
a.M., 1988, S. 123.
Vgl. wvrv.tu-berlin,cle/bzph/laern-r-gesundheit/Themen.htm.
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kanolel den Körper wie eine resonierende Zielscheibe; am unreren Rand, in der
akustischen Isolation, erzeugr die Stille psychischen Druck, der sich bis ir-r clen
Wahn steigern kann.
Überschreiten die Aggressionen clas erträgliche Maß in Dauer und Intensi-
tät, reagiert der Körper rnit einen-r Hörsturz: Das Sinnesorgan kollabierr, das
Hörvermögen fallt plötzlich aus. Zurück bleiben ohrensauseî, Frequenzlöcher
und Tinnitus, schwindei, unsicherheit, Benomr.nenheit und ein allgemeines Ge-
ftihl der Entfrer.ndung von der Umwelt.
seit der industriellen Revolution als Kesselmacherkrankheit bekannt, hat
sich der Hörsturz i'.r stressgeprägten 2o.Jahrhundert zu einer Zivilisations-
krankheit ausgeweitet; als. Titel dei vorliegenden Bandes weist er im plural je-
doch über den rnedizinischen Befund hinaus. Die Innovationen der technischen
Akustik, deren Anfänge bis in die Mirte des lg.Jahrhunderts zurückreichen, ha-
ben ir.n 20. Jahrhundert eine neue Dimension der Intensität uncl Verfügbarkeit
von Klängen in Raurn undZeit eröffnet, die die akustischen Gewalteinwii'kung.n
auf das individuelle und soziale Leben vervieifachen: Telefon, Radio, Mikrofän,
vcrs.tärker, Lautsprecher, Mischpult und Speicherrnedien wie schallplatte, Ton-
band oder cD rnachen es mögliih, Kränge jeder Art beliebig zu reproduzieren,
zu häufen, zu schichten, zu steuern und zu versrärken. Sie tiagen entscheidend
dazu bei, Macht- und Gewaltverhältnisse neu zu definieren ur,ä reuolutionieren
die ästhetischen Mittel zur Darstellung von Gewalt. Gleichzeitig werden eben
jene neuen ästhetischen Möglichkeiten in Rückkoppiung genurzt, ur11 Machtver-
hältnisse zu konstituieren oder aufrechtzuerhalter-,. e"uãit;,r. í4achtausübung,
akustische Raumnahrne und Desorientierung führten und führen zu Ausfällen
und Zusarnrnenbrüchen auf physiologische., psychischer, politischer, mediareru'd ästhetischer Ebene - in Forrn von stöiungen der Kommunikation, der
vahrnehmung, des Gleichgewichts oder der oriJntierung in der velt und der\Veltanschauung.
Der erste Teil des Bandes unter dem Titel BascuALLUNG uND tsEHERR_
ScHUNG ODER DIE MacHr DER TECHNIK untersucht zunächst die Angrffi awf
das obr, die das von Roland Barthes als Kommunikationsvorausserzung be-
zeichnerc,,Hinhören"r enrweder manipulieren oder gänzlich verhindern. Akusti-
sche umwehverschmurzung, auditive Þropaga.rda uid akustische Kriegsführung
rücken hier ins zentrtt¡ der Diskussion. Die zweite Sektion beschaftlgt sich iã
Gegenrichtung rnit der medialen Ausweitung des Gehörs, mit dem Ganz-ohr-
werden, dem Teilhaben an der Intimität ,ni.... und der Verletzung der Gren-
zen zwischen Öffentlichern und privatem durch zubören, Mitbören und Abhören.
Die akustische schaffung und_Besetzung von virtuelren Räumen - von Murray
Schafer als imperialistischer Akt charakterisiert - steht in diesen beiden ersten
Sektionen im Mittelpunkt.
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umweltverschn-rutzung durch Maschinen- und verkehrslärrn verdrängt. ner Zü_richer Klangkünstler Andres Bosshard setzt sich in seinem Beitrag ,,Hörstürzeund Klangflüge" für ein akustisches Ear-cleaning ein, das geracle jene rnassiven
sozialen, physischen und psychischen Schäclen b.lurrt -^.ì-,.r, ,oli, di. sich voneiner Übersteuerung d.t La.-, herleiten. Neben der kulturellen Höchstleìstung
eines ,,Lebens irn Klang" der Nordben garen zeìgt er arternarive projekte i., Eurol
11 ^uf, 
die gerade moderne technisch-aku.tir.ñ. Möglichkeit.n nu,r.,-,, um ein
klangarchitektonisches Gegengewichr zum Länn zu entwickeln.
Kritisiert Bosshard die durch den Einsatz von Lärmschutzwänden und
schalldichten Fensrern zunehmende Abschottung des ve.r-reintlich ruhigen pri-
vaten vom lärmenden öffentlichen Raum, ,o u.Jolg.n Anthony Enns und su-
sanne Baer die fortschreitende Auflösung dieser uiterscheiclu,rg du..h die Er_
rungenschaften der technischen Akustik. Klänge und Geräusche"lösen sich vom
Körper, der sie erzeugt, werden in akustische sìgnale umgewandelt und in völlig
neue und ferne Räume übertragen. Die fren-rdãn sri,¡,ien und röne drirrgei
ebenso ins \ü/ohnzirr.rmer jedes Fernsp.ech- oder Radioteilnehmers ein, wie im
zeitaker der Mobiltelefone das private Gespräch in den öffentlichen Rau'r ge_
tragen wird. Susanne Baer unrersucht diese Grenzverlerzungen ausgehe'd uã,,
"+þ¡ör:n", dem so genannren ,Lauschangriff' des Sraares, d".. ,r, ,r^rr;ver Ein-
griff in die Privatsphäre der Bürger diskutËrt wird, über das ,,Mithören.., die u'r-
fangreichen privaten üb..*..hungs'raßnahmen in öffentlichen Räumen, bis hin
zurn ,,zuhören", der staatlich erzslungenen veröffentiichung privater Daten als
Vorausserzung für..den Erhalt sozialer Leistu.rg.n.
Existentielle Ängste, die mit den neuen iechnischen Möglichkeiren der Te_
lekommunikation einhergingen, stehen im Beitrag uon Rrrthirry Errn, im Mit-
telpunkt: Telefonistinnen, deren Körper eng in das-technische Nátz de. Telefon_
leitu.ngen eingebunden waren, erlitten .eiÉen*eise schocks und ohnmachts-
anfalle; das plotzliche Läuten erschreckte die ersten Besitzer eines Telefons uncl
verwandelte sie in folgsame untergebene; und nicht zulentklangen die stimmen
aus dem Hörer, dank einer.technischen Frequenzbeschränkung,ïn d.n Arrfr'gr-
.iahren noch fremd und befhigelten Phantasien von telefonierenden Geistern und
Toten' Den hieraus entstehenden Zusammenhang von Seancen urrd pry.ho.nr-
lyse, Physiologie und Prothesen-Theorie entwi.kllt Errr,, in ,,Telefon - Teiepa-thie - Terror" rnediengeschichtlich anhand von Zeitzeugenberichten sowie lite-
rarischen und fih¡ischen Dokurnenten.
findet Unbehagen oder gar Schn.rerzen bei bestimmten Frequenzen und Laut-
stârket1, er wird durch nicht decodierbares Rauscher-r überfordert oder durch
Formierur.rg verstärkter Rhythmen uncl Monotonien hypnotisiert. Audiovisuelle
Künste serzen diese Wirkungen gezielt ein: zur Steigerung der dramatischen
Surnnung - ein evidentes Beispiel hierfür bietet der Soundtrack im Thriller, des-
sån unheiruliche Atmosphäre gerade an jenen Stellen entsteht, da der Ton eine
Gefahr ankündigt, die im Bild selbst noch nicl-rt zu sehen ist -, als Ausdruck des
Protestes wie bspw. irn Punk oder als rnusikalische Droge wie z. B. irn Techno.
Lutz Koepnick vergleicht in seinem Beitrag ,,Tonspur und Gewalt" das me-
diale, künstlerische und rezeptionsästhetische Gewaltpotential des Verhältnisses
von Bild und Ton in Hitchcocks Psycuo sowie im amerikanischen und asiati-
schen Actionkino der Gegenwart (M,ttnrx, Tur, KIII-ER). Dass keineswegs nur
die Rockrrusik aggressive Potentiale freisetzen kann, sondern gerade die Neue
Musik irn 20. Jahrhundert systematisch akustische Gewalt und Überwältigung
realisiert, führt Dörte Schrnidt vor. In ihrer.n Beitrag ,,FIörenswerte Explosionen"
verfolgt sie hierfür exemplarische Phänomene von den 1960er Jahren bis zur
Noise-Szene der Gegenwart.
Dieser medialen Überwaltigung in Filn-r und Musik stellt Claudia Benthien
das andere Extrem der Ausübung von Gewalt über den Hörsinn, den totalen
Entzug des Akustischen, gegenüber. Anhand von Ingmar Bergrnans Film Des
ScHrørtcr,ru, einer Theaterinszenierung von Christoph Marthaler und der
Schweigeminute anlässlich der Trauerfeier für Lady Diana führt sie vor, wie rne-
diale Repräsentationen und kulturelle Erfahrungen von ,,Eisigem Schweigen und
stummeln Gedenken" zu Instrumenten und Zeugnissen akustischer Gewalt wer-
den können.
In einem historischen Bogen von den fotografischen Experimenten der spi-
ritistischen Bewegung über die abstrakte Malerei der Expressionisten und den
frühen abstrakten Film bis zur ersten Hörcollage in der Geschichte des Rund-
funks zeigt'!Øolfgang Flagen, inwiefern lWalter Ruttmanns \X/EEKEND - das aus
Original-Tönen geschnittene ,,filmische Hörspiel", ein ,,blinder Tonfihn" - als
Ruttmanns abstraktester Film gelesen werden kann und damit den Höhepunkt
und gleichzeitig das Ende medialer Ontologien kennzeichnet,
,,Orpheus elektrisch" lautet schließlich der Titel des Aufsatzes von Bernd
Blaschke und verweist darnit auf den einleitenden Beitrag von Friedrich Kittler
zurück. Blaschke untersucht die Romane Salman Rushdies auf Verschränkungen
von Gewalt, Medien und Musik in der literarischen Inszenierung des antiken
Orpieus-Stoffes, den er als Mythos von Macht und Ohnrnacht der Musik und
der Liebe versteht. In seinem Beitrag verfolgt er die vielfachen rnotivischen Bre-
chungen und Echos, mit denen Rushdie den Mythos bearbeitet, vervielfältigt
und verstärkt.
In seiner f¿chlichen und methodischen Vielstimmigkeit stellt der vorliegen-
de Band erstr¡als die medialen, politischen und ästhetischen Aspekte des Ver-
hältnisses von Akustik und Gewalt in ihren Interferenzen dar. Um dem Thema
Gewalt und ùbetw¿ltigung oder Die Kunst des Hörens
Auditive Künste wie Hörspiel und Musik, aber auch audiovisuelle Medien wie
Film oder Theater rekurrieren in ihrer Auseinanderserzung mit Gewalt auf audi_
tive Mittel, weil diese dazu prädestiniert sind, Gewalt ni.ht ,.u. darzusteilen,
sondern sie auch psychisch und physisch erfahrbar zu machen: Der Hörer emp-
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a.uch mcdial gerccht zu werden, ist clc'r Bucl'r eine cD-RoM beigcgeben, auf crer
die a'alysierter-r Beispiele aus Musil<, Film uncl I(unst als Zitat. zu'så'-rcngestellt




ohne dic tatkräftigc untersrützr.rng bei der rìealisicrung cler Tagung wie beì clerDrucl<legung ihrer Ergebnisse r.väre crieser Bancr "i.t , ,iri.rrJ.-;;ko,r-'n-,.n. rJn_ser Dank gilt in erster Linie clen Autorinnen r:nd Aurorerl, clie ,ich für clas The-
rna begeistern l<onnten.
Dic Idee zur Tagnng enrstand ir.n Rahr.'cn dcs DFG-Graduiertenkollegs
,,codierung von Gewalt ir.n 
'recriaren 
vander.. cler Hur¡boldt-universitâr zuBerlin, ir.r dem die Herausgeberlnnen stipcndiatlnnen rvarcn. Di.se',-, Kolrcg seiherzlich gedankt, insbesonderc der I(ooràinatorin Erisabetrr \7agner, die uns or-ganisatorisch und finanziell nach Kräften unrersrürzt hat. Darüber hinaus sindwir clen studcntischen Hilfskräften Jol'ra'na Bergan, philipp Ersner, Laura Gor_
denbaut.l.t, Patrick Ramponi und Sven werkrneister für ihren une.nr.icllichen Ein-satz in jedwecler Hinsicht zr.r Danh verpflichret. Schlicßlich cla'ken rvir Gr.interschmidt fùr seine engagierte Hilfe bei cler Erstelrung der cD-Rorn sowie crcrnRechtsanwalt Thoralf Kunzmann ftir die l.o,",.rp.te,-rt" Beratung in ur¡eberrec¡t-
lichen Fragen.
AusclrücklicJr bedanl<en 
'röchten wir uns auch bei den verlagen, Institutio-nen und Künstler'r, die rns die Reproduktion des Materials.uf"d.. cD_Ronrgestattet i1aben, insbesondere bei dÀm Deutschen Rundfunkar.fr¡, ¿.. EditionMajestic Erwin Paesike, dem vertrieb Liebe'.nann Tonträger, clern Ricordi ver-
lag München, der sraatsbibliorheh zu Berli', der vG Bild-Kunst Bonn sowie beiAndres Bosshard, Volfgang Müller, Hermann Nitsch und Jonty S.n,,p...
FRIEDRICH KITTLER
Ziel der Übe rlegungen wird es sein, Rückkopplr.rng uncl Echo unter Bedi¡gunge¡
des 20./21. Jahrhunderts zu beschreiben. Das heißt' irn Jargon dcr L'rgenier.rre ge-
sprochen, Ül.rer-Eìns-Verstørk.ungen zu behandeln, clic es vorher in der 
tyeltge-
.ihi.¡r. odcr C)hrengcschichte so nicht gegcberr hrr. Über-Eins-Verstär'l<ung
r¡eint clen technischen Sachverhalt, dass jedes Echo lauter zurtickkorrrrrt als sein
Original, das also seinerseits - l.nathernatisch gesprochen * t.l-tit eineln Faktor
crößcr rls eins rnultipliziert oder eben verstärkt wird. Dar¡it erst ist cs rnöglich,
Ëeliebig vicle Echos zr1 erzeugcn, deren Lautstärke exponentiell um jer.rer-r Faktor
anschwillt, bis uns der Hörsturz droht' In Zahlen ist das rasch gezeigt:
Wcnn jcdes Echo nur 95 "/' der Schallene rgie zurückgibt, die es er.r.rpfanger-r
lrat, sinkr diese Energie nach hundert Wiederholungen ar.rf 0.59 %, des Originals.
.Vc¡n das Echo das Original dagegcn auch nur um 5 7n überbictet, dröhnt clas






Aber in Anbetracht der Tatsache - der unl¡estreitbaren -, dass alles, was wir sind,
denken und fühlen, von den Griechen herkor-nmt, werdc ich r.nir erlauben, eit.tctr
Vorlauf zu r.nachen zurück zur-n Echo seit Horner - auch rnit Dank an Pink
Floyd und jene Platte Echoes, an der Ohren wie r¡eine Flörstürze allererst erfuh-
ren.
Auf der Fahrte des Odysseus
Damit aber Gesang sei und wir überhaupt von dem rcden können, wâs unseren
Ohrcn und unseren Mündern hörend und sprechend widerfälirt, braucht es zu-
näcirst um 8OO vor der Zeit, vermurlich auf Er.rböa bei reichen Fürsten, die An-
schreibung oder Finclung eines ersten Vokalalphabets - nach der neueren These
von Barry Powell nicht aus irgendwelchen kapitalistischen Grünclen, sondern ut.u
Hot.ucr, clcn analphabetischen Sänger, bei Lebzeiten zu verschriften. Und des-
halb ist das erste vermutliche lìesonanzphänorren in Literatur ocler Dichtung die
Stelle irr zehnter-r Gesang der Odyssee, wo Odysseus - vorsichtig, wie er ist - erst
einmal Späher ausschickt, um herauszufinden, wer auf der Insel nar¡cns Aiaia
